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Der frühere
Mittelpunkt
des Ortes

VON CHRISTOF ERNST

BORNHEIM-RÖSBERG. Es war einmal
dasZentrumdesOrtes:DasKrieger-
denkmal anderProffgasse/Markus-
straße inBornheim-Rösberg.Genau
100 Jahre ist esher, dassdieGedenk-
stätte für die Toten des ErstenWelt-
krieges eingeweiht wurde.

Peter Tourné, Ex-Ortsvorsteher des
Bornheimer Höhenortes, hat sich
mit großer Liebe zumDetail derEnt-
stehungsgeschichte des Denkmals
gewidmet, dessenBaugenau inden
Inflationshöhepunkt der 1920er
Jahre fiel. Seine erstellte Broschüre
heißt„DasRösbergerDenkmal“und
kann zum Selbstkostenpreis von
3,20 Euro beim Autor per E-Mail an
Peter.Tourne@t-online.de bestellt
werden.
Tourné fand in seinerArchivarbeit

heraus, dass der damalige Denk-
malausschuss vor der Errichtung
der Gedenkstätte 50 Sack Weizen
requiriert hatte – möglicherweise,
um die Bezahlung von Material
und Arbeitskraft sicherzustellen.
Die Menge an Weizen entsprach
1923 einemWert von fünfMillionen
Mark. Die Summe hört sich astro-
nomisch hoch an, relativiert sich
aber angesichts der Tatsache, dass
der Stundenlohn eines Maurers in
jenemJahr rund10.000Markbetrug.
Tournémacht in seinerunterhalt-

samenund informativenBroschüre
klar, dass das Rösberger Krieger-
denkmalheutedringend restauriert
und saniertwerdenmüsste. Erweiß
aber auch, dass angesichts klammer
Kassen dazu momentan kein Geld
vorhanden ist.

Broschüre zum Rösberger
Kriegerdenkmal

DasRösbergerKriegerdenkmalwurde
vor 100 Jahren eingeweiht. FOTO: ERNST

Durch Voreifel und Ahrtal
VON JAN-OLIVER NICKEL

RHEINBACH. Für einen schönen
Urlaubsausflug in die Natur mit
Ausblick und viel Bewegung muss
man nicht weit reisen. Gerade im
Sommer bietet sich die Voreifel gut
für eine Radtour mit anschließen-
dem Essen an. Doch gibt es auch
geeignete Routen? Diese Frage hat
sich der Rheinbacher Jan Holbeck
(instagram: @trailfritz) gestellt.
Währender etwa indenAlpen tage-
lang Passwege und Bergrouten mit
seinemRaderklimmenkonnte, fand
er für dieUmgebungumRheinbach
kaumBücher zu geeignetenRouten.
Deshalb hat er in einem Buch nun
nicht nur zahlreicheTipps rundums
Radfahren und die Tourenplanung
gesammelt, sondern auch 16 Rad-
touren für dieVoreifel und das Ahr-
tal konzipiert.

Mit Karte undMuskelkraft
durch die Region

Jahrebevor er sichmit demRadund
einem Rucksack durch die Alpen
kämpfen sollte, begann Holbecks
Leidenschaft zumRadfahrenan sei-
nem 18. Geburtstag. Als Geschenk
erhielt er ein Mountainbike und er
habe schnell gemerkt,„dass die Be-
wegung inderNaturmit der eigenen
Muskelkraft einemetwas gibt“, sagt
er. Es entstand eine Leidenschaft,
die anhielt. So nimmt Holbeck,
der inzwischen Vater ist, an jedem
zweitenMittwochbei einem„After-
Work-Gravel“ inBonn teil und fährt
andenWochenendenauchgrößere
Touren. Ein„Gravel-Bike“hat dabei
optisch Ähnlichkeiten mit einem
Rennrad, verfügt aber über dickere
Reifen und ist geländegängig.
Schon zu Beginn seiner Radfahr-

zeit habe sichHolbeckmit örtlichen
Wanderkartendurchdie Landschaft
navigiert. „Die hatte ich dann in
der Trikottasche hinten dabei und

habe unterwegs angehalten und
geschaut, wo einWeg entlangläuft,
den ich fahrenkann“, sagtHolbeck.
Im Anschluss habe er angefangen,
selbst Routen in die Karten einzu-
zeichnen „und habe da auch ein
zweites Hobby entwickelt. Karten
wirklich zu lesen“, um Orte mit
schöner Aussicht oder lohnenden
Einkehrmöglichkeiten zu finden.
Zueiner seinerwohl größtenHer-

ausforderungenkames 2017 inden
Alpen, als er sichmit einemFreund
an die unter Mountainbikern be-
rüchtigte „Joe-Route“ wagte. Mit
über 14.000 Höhenmetern auf sie-
ben Tage verteilt birgt diese Alpen-
überquerung selbst für trainierte
Fahrer viele Herausforderungen.
Ihre Unterkünfte hätten sie bereits
imVorfeld gebucht, erzähltHolbeck,
ehe es vonOberstdorf ausRichtung
Gardasee losging.„InderRegel fährt
manmit einemTourenrucksackum
die 30 Liter, da muss man alles ver-
packen, inklusive seiner persön-
lichen Sachen wie Unterwäsche
und Socken“, sagt er. Doch auch
Material, um unterwegs das Rad zu
reparieren, und Ersatzschläuche
seien gerade für eine längere Rad-
tour notwendig.
Bei den einzelnen Etappen sei-

en sie teils an ihre körperlichen
Grenzen herangeführt worden, so
Holbeck. Umso belohnender sei
dann das Einkehren in den Hüt-
ten gewesen, wenn sich die unter-
schiedlichsten Gäste auf ein Bier

zusammenfanden. Doch auch an-
strengende Passstraßen, die er sich
stundenlang hochkämpfenmusste,
seien extrem belohnend gewesen,
sagt Holbeck. „Wenn man dann
oben ist und einen Gletscher vor
Augen hat, dann denkt man sich –
Wahnsinn.“ Schöne Erinnerungen
hat der Rheinbacher auch an das
Ende der Tour amGardasee, als sie
das Rad schnell zur Seite stellten,
um einen Sprung ins kühle Nass
zu wagen.
Erfahrungen wie diese waren es,

die ihn dazu brachten, selbst ein
Buchüber dieRouten zu schreiben,
die seine Heimat Rheinbach und
dasAhrtal zubietenhaben.Diepas-
senden Routen und Kartenmarkie-
rungen habe er übermehrere Jahre
hinweggesammelt, die konkreteAr-
beit amBuchbeganndannvor etwa
anderthalb Jahren.„IchhabeFreun-
de, die auchBücher verlegenund sie

habenmichdanndabei unterstützt
imSelbstverlag“, soHolbeck.Das im
Mai erschieneneBuch repräsentiert
dabei seinenErfahrungsschatz und
ist deswegen auch mit zahlreichen
Bildern versehen, die auf Holbecks
Routen entstanden sind. Zudem
finden sich darin auch die passen-
den Einkehrmöglichkeiten für Kaf-
fee und Kuchen oder Herzhafteres.
Denn er fahre nicht nur regelmäßig
in Gruppen, sondern habe auch
schon Fahrten selbst geleitet.
Die acht Routen, die er für das

Gebiet um Rheinbach ausgewählt
hat, starten dabei alle am Rhein-
bacher Bahnhof und enden auch
dort. Von bequemen Panorama-
strecken (siehe Infokasten) bis hin
zu anspruchsvolleren Routen sei
dabei für jedes Leistungsniveau
die passende Strecke dabei, meint
Holbeck. Zu empfehlen sei es, im
Vorfeld einerTourdasRadeiner kur-

zenPrüfung zuunterziehen.„Ist der
Lenker fest? SinddieGriffstücke fest
undhabe ichmeine Stopfen seitlich
amLenkernoch?“AucheinTest der
BremsenundeineÜberprüfungdes
Reifendrucks sei aus seiner Sicht im
Vorfeld empfehlenswert.
EineRegenjacke sowieEssenund

Trinken seien ebenso wichtig für
denTourenrucksackwie einErsatz-
schlauch, ein Reifenheber und eine
Fahrradpumpe.„Damitman sich im
Falle einesDefekts helfen kannund
natürlich ein Handy. Für den Fall,
dass ich stürze oder eben eine Pan-
ne habe“, so Holbeck.
Wichtig sei ihm beim Radfahren

zudem der Respekt. Sowohl gegen-
überanderenMenschenalsauchder
Natur.„Manmussnicht querfeldein
fahren, im Naturschutzgebiet darf
man das sowieso nicht, dort ist es
auchuntersagt“, soHolbeck. Für ihn
sei es selbstverständlich, dass man
neben Müll auch keine unnötigen
Bremsspuren inderNaturhinterlas-
se. Zudem sollte man als Radfahrer
auf FußgängerundandereVerkehrs-
teilnehmer Rücksicht nehmen.
„Freundlich grüßen, sich vor dem
Vorbeifahren mit „Entschuldigung
bitte“ oder „Vorsicht“ ankündigen,
wirkt Wunder“, steht deshalb auch
in einementsprechendenKapitel in
seinem Buch.
Er sei auch offen dafür, bei Inter-

esse selbst durch eine seinerRouten
zu führen, sagtHolbeck.„Für Lesun-
gen bin ich auch offen“, konkrete
Planungen gebe es aber aktuell
nochnicht.Wer interessiert ist, kann
auf der Navigations-App „Komoot“
HolbecksRoutennachfahren.Hier-
für gibt es im Buch entsprechende
QR-Codes, die entweder über das
Handy oder auch entsprechende
Navigationsgeräte abgerufen wer-
den können. Sein Buch ist unter
anderem online und bei der Buch-
handlung Kayser in Rheinbach ver-
fügbar.

„Biketouren in der Voreifel und dem
Ahrtal: 16 Touren, mit denen du dieses
besondere Gebiet in der Eifel entdeckst.“
; Autor: Jan Holbeck; Taschenbuch:
24,90 € ; 236 Seiten

Jan Holbeck aus Rheinbach hat ein Buch über seine Touren mit Mountain- und Gravelbike geschrieben

Die „Rheinbach Panorama Runde“
bietet neben schönem Blick auf
die Höhenorte Richtung Bonn und
Köln eine idyllische Landschaft.
Mit rund 21,8 Kilometern Länge
und überschaubaren Höhenme-
tern geht es vom Bahnhof Rhein-
bach zunächst in den Rheinbacher

Wald und dann weiter entlang
der Ortschaften Merzbach und
Todenfeld. Neben dem „frischen
Brünnchen“ Nonnenpütz liegt
auch die Waldkapelle Rheinbach
auf dem Weg.
Die Route ist auf unterschied-
lichem Grund in etwa anderthalb
Stunden zu bewältigen. Für eine
Einkehr empfiehlt Holbeck das
Waldhotel Rheinbach. noj

Die „Rheinbach Panorama
Runde“

LEICHTE FAHRTMIT SCHÖNEM AUSBLICK

DerRheinbacher JanHolbeck (Instagram:@trailfritz) hat einBuchzuRadtouren inderRegionherausgegeben. FOTO: PRIVAT

Jan Holbeck präsentiert in Rheinbach
sein erstes Buch. FOTO: JAN-OLIVER NICKEL

Sportanlage, Platz oder Straße nach Rolf Fuß benennen
VONHANS-PETER FUSS

SWISTTAL-BUSCHHOVEN.Aufdenbei-
den Stufen vor der Eingangstür des
BuschhovenerGasthauses„ZumRö-
merkanal“ stehenBlumen inkleinen
Vasen, rote Grablichter und Kerzen.
AufeinerweißenKerze istdasPorträt
desamvergangenenDonnerstag im
Alter vonnur63 Jahrenverstorbenen
RolfFußzusehen, sowie seineGäste
ihn kannten und ihn in Erinnerung
behalten werden: freundlich lä-
chelnd, gut gelaunt. Darunter steht:
„Für immer in unser aller Herzen.“
Dieser Ausdruck der Trauer ver-

deutlicht, wie beliebt der Wirt bei
seinen Gästen war. Und die kamen
nicht nur aus Buschhoven, sondern
auch aus den Dörfern der Umge-
bung. Am nächsten Montag, 29.
Juli, 12 Uhr, wird Rolf Fuß auf dem
Friedhof in seinem Heimatort be-
erdigt. Das Gasthaus bleibt bis zum
13. August geschlossen.
Dochschon jetzt gibt esdrei Ideen

imDorf,wiemandes beliebtenWir-
tes gedenken könnte. Der Buschho-
venerMikeRehbeinhateineOnline-
Petition gestartet mit dem Ziel, den

Toniusplatz inderhistorischenOrts-
mitte zwischen katholischer Kirche
und Dietkirchenhof in Sanna-Platz
umzubenennen. „Sanna“ war der
Spitzname des Verstorbenen. Bis
Dienstagnachmittag hatten rund
350 Menschen diese Petition, die
sich an die Gemeinde Swisttal rich-
ten wird, unterzeichnet. Rehbein
begründet seine Initiative so: „Rolf
Fußwar nicht nur einWirt, sondern
ein guter Freund und Helfer für das
Dorf Buschhoven. Sein ständiges
Engagement und seine Hilfsbereit-
schaft in allen Situationenmachten
ihn zu einer lokalen Ikone, immer
bereit, ein Lächeln zu schenken.
Sanna hat unermesslich zur Ge-
meinschaft beigetragen und bleibt
in unseren Herzen verankert.“ Eine
Umbenennung könne eine dauer-
hafteErinnerunganSannaschaffen,
seineLeistungenwiderspiegelnund
die Identität dessen verstärken, was
das Dorf ausmache.
Hans-Peter Schneider, ebenfalls

Buschhovener Bürger, schlägt vor,
den Karl-Kaufmann-Weg in Rolf-
Fuß-Weg umzubenennen. Fuß sei
„eine Institution imDorf“ gewesen,

immerhilfsbereit,mit ansteckender
guter Laune. Karl Kaufmann war
von 1904 bis 1938 Vorsitzender des
Eifelvereins. Er war zwar nicht Mit-
glied der NSDAP, Historiker stellen
bei ihm anhand von Passagen aus
seinen Reden allerdings eine Nähe
zumNationalsozialismus fest, stufen
ihn als „Mitläufer“ ein. Deshalb be-
nannte der Eifelverein im Jahr 2019
einen seiner Hauptwanderwege

von Karl-Kaufmann-Weg in Eifel-
Ville-Weg um. Darauf bezieht sich
nun auch Schneider. Zudem ver-
weist er darauf, dass Kaufmann nie
einen Bezug zu Buschhoven hatte.
Und er erwähnt die Tatsache, dass
in Bad Godesberg der Ännchen-
Platz und der Ria-Maternus-Platz
nach zwei beliebten Wirtinnen be-
nannt wurden. Schneider will nach
der Beerdigung mit der Familie von

RolfFußundauchmitdemVorstand
vonHerthaBuschhovenüber seinen
Vorschlag sprechen.Danachmöchte
er einen Antrag zur Umbenennung
desKarl-Kaufmann-WegsandieGe-
meinde richten. Eine Idee, mit der
sichauchMichaelSchäfer,Präsident
der Karnevalsgesellschaft, anfreun-
den kann.
Hertha-Vorsitzender Werner

Neffgen rät dazu, jetzt nichts übers
Knie zu brechen. Die genannten
Aktionen seien aufgrund der tiefen
Trauer zwar verständlich, aber jetzt
gelte es, nach einer angemessenen
Zeit zuerst einmal mit der Familie
zu sprechen, ob sie diese Form des
Gedenkens überhaupt wünscht.
Neffgen kann sich auch vorstellen,
dassderVereinHerthaBuschhoven,
für denRolf Fuß früher als schneller
und kompromissloser Abwehrspie-
ler auflief, dieSportanlagenach ihm
benennt.„Dasmüssenwir abernoch
im Vorstand besprechen“, sagte er
demGA. ImJugendzeltlagerderHer-
tha imSchwarzwald legtenBetreuer
undTeilnehmer eine Gedenkminu-
te für Rolf Fuß ein, bei der manche
Träne floss.

Ortsvorsteher Dieter Ramersho-
ven spricht sich dafür aus, den Ver-
storbenen an prominenter Stelle im
Ort zu ehren, in welcher Form auch
immer. Er sagt aber auch: „Wir sind
alle sehr betroffen und sollten des-
halb allesmal sacken lassen.Die Fa-
miliemuss jaaucherstmalwiederzu
sich kommen.“
Die Umbenennung einer Straße

muss bei der Gemeinde Swisttal be-
antragt werden. Die Entscheidung
darüber liegt beim Hauptausschuss
des Rates. Die derzeitige Beschluss-
lage sieht keine Straßenbenennun-
gen nach Personen vor. Das deshalb,
weiles inderVergangenheitzuweilen
kontroverse Diskussionen über die-
se Personen gegeben hatte, die de-
ren Andenken schadeten. Aber der
Politik stehe es natürlich frei, diesen
Beschluss jederzeit aufzuheben, sagt
Gemeindesprecher Bernd Kreuer. Er
machtaberaufdieKonsequenzeiner
Straßenumbenennungaufmerksam:
Am Karl-Kaufmann-Weg müssten
etwa140Anwohner ihreAdressenauf
Ausweisen, Bankverbindungen, Ver-
sicherungen etc. ändern lassen, was
mit großemAufwandverbunden sei.

In Buschhoven ist die Trauer um den Wirt des Gasthauses „Zum Römerkanal“ groß. Schon kurz nach seinem Tod gibt es Vorschläge, wie das Dorf ihn ehren könnte

AmEingang seinerGaststätte „ZumRömerkanal“ inBuschhovenhabenFreunde
des inder vergangenenWocheverstorbenenWirtesRolf FußKerzenundBlumen
platziert. FOTO: HANS-PETER FUSS


